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Der Rmchstag aufgelöst - Neuwahl am S . Mörz
Berlin, 1. Febr. Die Verhandlungen zwischen der Reichs-

rcgierung und dem Zentrum über eine Tolerierung des Kabi¬
netts Adolf Hitler sind gescheitert. Die Reichsregierung ist
offenbar nicht gewillt, die vom Zentrum in Form von Fragen
gestellten Forderungen zu bewilligen. Damit entfällt auch die
Möglichkeit, daß eine Mehrheit im Reichstag dem Kabinett
Hitler ein Ermächtigungsgesetz zur Durchführung der wichtig¬
sten Aufgaben ohne das Parlament gibt. Die Reichsregierung
hat unter diesen Umständen dem Reichspräsidenten die so¬
fortige Auflösung des Reichstags vorgeschlagen. Der Reichs¬
kanzler Adolf Hitler und der Vizekanzler von Papen erstatteten
am Mittwoch nachmittag dem Reichspräsidenten über diesen
Beschluß des Kabinetts und über die politische Lage einen Be¬
richt. Der Reichspräsident hat der Reichstagsauflösung zu¬
gestimmt und die Auslösungsorder unterzeichnet. Die Neu¬
wahlen werden auf den 5. März festgesetzt.

Ein Aufruf der
vv. Berlin,  1 . Febr . Die Reichsregierung erläßt fol¬

genden Aufruf an das deutsche Volk:
Ueber vierzehn Jahre sind vergangen seit dem unseligen

Tage, da von inneren und äußeren Versprechungen verblendet,
das deutsche Volk der höchsten Güter unserer Vergangenheit
des Reiches, seine Ehre und seiner Freiheit vergaß, und dabei
alles Verlar. Seit diesem Tage des Verrates hat der Allmäch¬
tige unserem Volke seinen Segen entzogen. Zwietracht und
Haß hielten ihren Einzug. In tiefster Bekümmernis sehen
Millionen bester deutscher Männer und Frauen aus allen
Lebensständen dir Einheit der Nation dahinsinken und sich auf-
lösen in ein Gewirr politisch-egoistischer Gegensätze. Wie so
oft in unserer Geschichte bietet Deutschland seit diesem Tage
der Revolution das Bild einer herzzerbrechenden Zerrissenheit.
Die versprochene Gleichheit und Brüderlichkeiterhielten wir
nicht, aber die Freiheit haben wir verloren. Denn dem Ver¬
fall der geistigen und willensmäßigen Einheit unseres Volkes
im Innern folgte der Verfall seiner Politischen Stellung in
der Welt.

Heiß durchdrungen von der Ueberzeugung, daß das deutsche
Volk im Jahre 1914 in den großen Kampf zog ohne jeden
Gedanken an eine eigene Schuld und nur erfüllt von der Last
der Sorge, das angegriffene Reich, die Freiheit und die Exi¬
stenz des deutschen Menschen verteidigen zu müssen, sehen wir
in dem erschütternden Schicksal, das uns seit dem November
1918 verfolgt, nur das Ergebnis unseres inneren Zerfalls.

Allein auch die übrige Welt wird seitdem nicht minder
von großen Krisen dnrchrüttelt . Das geschichtlich ansgewogene
Gleichgewicht der Kräfte , das einst nicht wenig beitrng zirm
Verständnis für die Notwendigkeit einer inneren Solidarität
der Nationen , mit all den daraus resultierenden glücklichen
wirtschaftlichen Folgen, ist beseitigt. Die Wahnidee vom Sieger
und Besiegten zerstört das Vertrauen von Nation zu Nation
und damit auch die Wirtschaft der Welt.

Das Elend unseres Volkes aber ist entsetzlich! Dem ar¬
beitslos gewordenen, hungernden Millionenproletariat der
Industrie folgt die Verelendung des gesamten Mittel - und
Handwerksstandes. Wenn sich dieser Zerfall auch im deutschen
Bauern endgültig vollendet, stehen wir in einer Katastrophe
von unübersehbarem Ausmaß.

Denn nicht nur ein Reich zerfällt dann, sondern eine zwei-
tausendjährige Erbmasse an hohen und höchsten Gütern mensch¬
licher Kultur und Zivilisation.

Drohend künden die Erscheinungen um uns den Vollzug
dieses Zerfalls . In einem unerhörten Willens- und Gewalt¬
ansturm versucht die kommunistische Methode des Wahnsinns
das in seinem Innersten erschütterte und entwurzelte Volk end¬
gültig zu vergiften und zu zersetzen, um es einer Zeit entgcgcn-
zutreibcn , die sich zu den Versprechungen der kommunistischen
Wortführer von heute noch schlimmer verhalten würde als die
Zeit hinter uns zu den Versprechungen derselben Apostel im
November 1918.

Angefangeu bei der Familie , über alle Begriffe von Ehre
und Treue , Volk und Vaterland , Kultur und Wirtschaft hin¬
weg, bis zum ewigen Fundament unserer Moral und unseres
Glaubens , bleibt nichts verschont von dieser nur verneinenden
alles zerstörenden Idee . 14 Jahre Marxismus haben Deutsch¬
land ruiniert . Ein Jahr Bolschewismus würde Deutschland
vernichten. Die heute reichsten und schönsten Knltnrgebiete der
Welt würden in ein Ehaos und Trümmerfeld verwandelt.
Selbst das Leid der letzten anderthalb Jahrzehnte könnte nicht
verglichen werden mit dem Jammer eines Europas , in dessen
Herzen die rote Fahne der Vernichtung aufgezogen würde.
Die Tausende von Verletzten, die unzähligen Toten, die dieser
innere Krieg schon heute Deutschland kostet, mögen ein Wetter¬
leuchten sein der Warnung vor dem Sturm.

In diesen Stunden der übermächtig hereinbrechendenSor¬
gen um das Dasein und die Zukunft der deutschen Nation rief
uns Männer nationaler Parteien und Verwände der greise
Führer des Weltkrieges auf, noch einmal wie einst an den
Fronten , nunmehr in der Heimat in Einigkeit und Treue für
des Reiches Rettung unter ihm zu kämpfen. Indem der ehr¬
würdige Herr Reichspräsident uns in diesem großherzigen
Sinne die Hände znm gemeinsamen Bunde schloß, wollen wir
als nationale Führer Gott , unserem Gewissen und unserem
Volke geloben, die uns damit übertragene Mission als natio¬
nale Regierung entschlossen und beharrlich zu erfüllen.

Die Auflösungsoedce
vv. Berlin , 2. Febr . Die Verordnung des Reichspräsiden¬

ten, mit der der Reichstag aufgelöst wird, hat folgenden
Wortlaut:

„Nachdem sich die Bildung einer arbeitsfähigen Mehrheit
als nicht möglich herausgestcllt hat, löse ich auf Grund des
Artikels 25 der Reichsverfaffung den Reichstag auf, damit das
deutsche Volk durch Wahl eines neuen Reichstages zu der neu
gebildeten Regierung des nationalen Zusammenschlusses Stel¬
lung nimmt."

Durch eine weitere Verordnung vom heutigen Tage wird
als Wahltermin der 5. März 1933 bestimmt.

Das Erbe, das wir übernehmen, ist ein furchtbares. Die
Aufgabe, die wir lösen müssen, ist die schwerste, die seit Men-
schengedcnken deutschen Staatsmännern gestellt wurde. Das
Vertrauen in uns allen aber ist unbegrenzt , denn wir glauben
an unser Volk und seine unvergänglichen Werte. Bauern,
Arbeiter und Bürger , sie müssen gemeinsam die Bausteine, lie¬
fern znm neuen Reich.

Regierung plant zwei viecjahrespläne
So wird es die nationale Regierung als ihre oberste und

erste Aufgabe ausehen, die geistige und willcnsmäßige Einheit
unseres Volkes wiedcrherznstellen. Sie wird die Fundamente
wahren und verteidigen, auf denen die Kraft unserer Nation
beruht . Sie wird das Christentum als Basis unserer gesamten
Moral , die Familie als Keimzelle unseres Volks- und Staats¬
körpers in ihren festen Schutz nehmen. Sic wird über Stände
und Klassen hinweg unser Volk wieder zum Bewußtsein seiner
volklichen und politischen Einheit und der daraus entspringen¬
den Pflichten hringen . Sie will die Ehrfurcht vor unserer
großen Vergangenheit , den Stolz auf unsere alten Traditionen
zur Grundlage machen für die Erziehung der deutschen
Jugend . Sie wird damit der geistigen, politischen und kultu¬
rellen Nihilisierung einen unbarmherzigen Krieg ansagen.
Deutschland darf und wird nicht in anarchischen Kommunismus
versinken.

Sie wird an Stelle turbulenter Instinkte wieder die natio¬
nale Disziplin zum Regenten unseres Lebens erheben. Sie
wird dahei all der Einrichtungen in höchster Sorgfalt gedenken,
die die wahren Bürgen der Kraft und Stärke unserer Nation
sind.

Die nationale Regierung will das große Werk der Reorga¬
nisation der Wirtschaft unseres Volkes mit zwei großen Bier-
jabresplänen lösen: Rettung des deutschen Bauern zur Er¬
haltung der Ernährungs- und damit Lebensgrundlage der
Nation. Rettung des deutschen Arbeiters durch einen gewal¬
tigen und umfassenden Angriff gegen die Arbeitslosigkeit.

In 11 Jahren haben die Novemberparteien den deutschen
Bauernstand ruiniert.

In 14 Jahren haben sie eine Armee von Millionen Ar¬
beitslosen geschaffen.

Die nationale Regierung wird mit eiserner Entschlossenheit
und zähester Ausdauer folgenden Plan verwirklichen: Binnen
vier Jahren muß der deutsche Bauer der Verelendung entrissen
sein. Binnen vier Jahren muß die Arbeitslosigkeit über¬
wunden sein.

Gleichlaufend damit ergeben sich die Voraussetzungen für
das Aufblühen der übrigen Wirtschaft. Mit dieser gigantischen
Aufgabe der Sanierung unserer Wirtschaft wird die nationale
Regierung verbinden die Aufgabe und Durchführung einer
Sanierung des Reiches, der Länder und der Kommunen in
verwaltungsmäßiger und steuertcchnischer Hinsicht. Damit erst
wird der Gedanke der föderativen Erhaltung des Reiches blut-
nnd lebensvolle Wirklichkeit sein.

Zn den Grundpfeilern dieses Programms gehört der Ge¬
danke der Arbeitsdicnstpflicht und der Siedlungspolitik . Die
Sorge für das tägliche Brot wird aber ebenso die Sorge sein
für die Erfüllung der sozialen Pflichten bei Krankheit und
Alter . In der Sparsamkeit ihrer Verwaltung , der Förderung
der Arbeit , der Erhaltung unseres Bauerntums sowie der
Nutzbarmachung der Initiative des Einzelnen liegt zugleich die
beste Gewähr für das Vermeiden jedes Experimentes der Ge¬
fährdung unserer Währung.

Außenpolitisch wird die nationale Regierung ihre höchste
Mission in der Wahrung der Lebcnsrcchte und damit der Wie¬
dererringung der Freiheit unseres Volkes sehen- Indem sie
entschlossen iss, den chaotischen Zuständen in Deutschland ein
Ende zu bereiten, wird sie mithelfen, in die Gemeinschaft der
übrigen Nationen einen Staat gleichen Wertes und damit
allerdings auch gleicher Rechte einznnigen.

Sie .ist dabei erfüllt von der Größe der Pflicht, mit diesem
freien gleichberechtigten Volk für die Erhaltung und Festigung
des Friedens cinzntreten , dessen die Welt heute mehr bedarf
als je zuvor. Möge auch das Verständnis all der anderen mit¬
helfen, daß dieser unser aufrichtigster Wunsch znm Wohls
Europas , ja der Welt, sich erfüllt.

So groß unsere Liebe zu unserem Heere als Träger unse¬
rer Waffen und Svmbol unserer großen Vergangenheit ist, so

wären wir doch beglückt, wenn die Welt durch eine Beschrän¬
kung ihrer Rüstungen eine Vermehrung unserer eigenen Waf¬
fen niemals mehr erforderlich machen würde.

Soll aber Deutschland diesen politischen und wirtschaft¬
lichen Wiederaufstieg erleben und seine Verpflichtungen den
anderen Nationen gegenüber gewissenhaft erfüllen, dann setzt
dies eine entscheidende Tat voraus : die Ueberwindung der
kommunistischen Zersetzung Deutschlands.

Wir Männer dieser Regierung fühlen uns vor der deut¬
schen Geschichte verantwortlich für die Wiederherstellung eines
geordneten Volkskörpers und damit für die endgültige Ueber¬
windung des Klassenwahnsinns und Klassenkampfes. Nicht
einen Stand sehen wir, sondern das deutsche Volk, die Millio¬
nen seiner Bauern , Bürger und Arbeiter , die entweder ge¬
meinsam die Sorgen dieser Zeit überwinden werden oder ihnen
sonst gemeinsam erliegen.

Entschlossen und getreu unserem Eide wollen wir angesichts
der Unfähigkeit des derzeitigen Reichstages, diese Arbeit zu
unterstützen, dem deutschen Volke selbst die Aufgabe stellen, die
wir vertreten . Der Reichspräsident, Gcneralfeldmarschall
von Hindenburg , hat uns berufen mit dem Befehl, durch unsere
Einmütigkeit der Nation die Möglichkeit des Wiederaufstiegs
zu bringen . Wir appellieren deshalb nunmehr an das deutsche
Volk, diesen Akt der Versöhnung selbst mit zu unterzeichnen.

Die Regierung der nationalen Erhebung will arbeiten,
und sie wird arbeiten . Sie hat nicht 14 Jahre lang die deutsche
Nation zugrunde gerichtet, sondern will sie wieder nach ober:
führen . Sie ist entschlossen, in vier Jahren die Schuld von
14 Jahren wieder gutzumachen. Allein sie kann nicht die
Arbeit des Wiederaufbaues der Genehmigung derer unter¬
stellen, die den Zusammenbruch verschuldeten.

Die Parteien des Marxismus und seine Mitläufer haben
14 Jahre lang Zeit gehabt, ihr Können zu beweisen. Das Er¬
gebnis ist ein Trümmerfeld . Nun , deutsches Volk, gib uns die
Zeit von vier Jahren , und dann urteile und richte uns.

Getreu dem Befehl des Gcneralfeldmarschalis wollen wir
beginnen. Möge der allmächtige Gott unsere Arbeit in seine
Gnade nehmen, unseren Willen recht gestalten, unsere Einsicht
segnen und uns mit dem Vertrauen unseres Volkes beglücken,
denn wir wollen nicht kämpfen für uns , sondern für Deutsch¬land !

Adolf Hitler.
von Papen . von Neurath . Dr . Frick. Graf Schwerin-
Krosigk. Dr . Hilgenberg. Seldtc. Dr . Gürtner . von
Blomberg . Eltz von Rübcnach. Göring . Dr . Gcreke.

Dieser Aufruf wurde vom Reichskanzler abends um 10
Uhr im deutschen Rundfunk, an den amerikanischeSender an¬
geschlossen waren, vorgetragcn.

Der „Angriff " teilt mit, daß Hitler morgen im Reichsrat
grundsätzliche Ausführungen über seine Politik machen werde.

Ser Sinn der Auslösung
Neuwahlen auch i« Preußen?

Berlin, 1. Febr. (Eig. Meld.) Wie wir erfahren, ist dem
Zentrum noch am Mittwoch abend die Antwort auf seine
Fragen zngestellt worden, und zwar in einem Briefe des
Reichskanzlers an den Prälaten Kaas, wie ja auch die Fragen
selbst in der gleichen Form eines versöhnlichenBriefes gehalten
waren. In der Antwort dürfte znm Ansdruck gekommen sein,
daß der Kanzler die Fragen als eine Ablehnung seiner Frage
auffassen mußte, ob das Zentrum bereit sei, in eine Vertagung
des Reichstages ans etwa ein Jahr einznwilligen.

Nach diesem Stand der Dinge war also mit den Zcntrums-
sragen eine Situation gegeben, in der die Auflösung des
Reichstages unvermeidlich wurde.

Daß die Reichsregierung in voller Geschlossenheit hinter
ihrem Aufruf steht, ging ans der Tatsache hervor, daß sämt- -
liche Mitglieder des Reichskabinetts Wert darauf gelegt haben,
ihren Namen unter ihn zu setzen. Im übrigen wird von un¬
terrichteter Seite noch betont, daß von Plänen über eine Aen-
derung des Wahlrechts bisher nichts bekannt geworden sei.
Wenn es überhaupt zu Aendcrungen komme, so könnten sie
nur geringfügig sein und nicht soweit gehen wie etwa zu einer
Heraufsetzung des Wahlalters oder besonderen Vorzügen für
irgend welche Klaffen oder dergleichen. Im Wahlkampf werden
alle Parteien die gleichen Rechte haben. Es wird betont, daß
die Reichsregierung sich vom ersten Tage an auf einen überaus
lohnten Standpunkt gestellt hat. Es müßten also schon beson¬
dere Gründe die Durchführung der Wahl auf dieses Basis un¬
möglich machen. Tie Entscheidung hierüber liegt bei den Par¬
teien selbst. Dabei ist es kein Zweifel, daß man die Entwicklung
der Dinge im Reich, wie sie in den vielfachen Zusammenstößen
zum Ausdruck kommt, mit großer Aufmerksamkeit verfolgt.
Bisher hat die Reichsregierung aber hierzu noch nicht in der
Form besonderer Maßnahmen Stellung genommen, da die
Klärung der innerpolitischcn Gesamtsituation durch dir Auf¬
lösung und die Neuwahlen die Arbeit der beiden Kabinetts¬
sitzungen vom Mittwoch vollkommen ausfülltc.

Es ist beabsichtigt, die Wahl in Preußen gleichzeitig durch¬
zuführen. Im Augenblick steht natürlich noch nicht fest, ob im
Landtag am Samstag eine Mehrheit für die Auflösung zu¬standekommt.

Man hat deshalb die Frage aufgeworfen, ob bei einem
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Negativen Ausgang dieser Abstimmung die Auflösung durch
Len Reichskommissar in Frage komme. Ein solcher Plan be¬
steht nicht. Zu der weiteren Frage, ob sie dann durch Verord¬
nung des Reichspräsidenten erfolge, wird im Augenblick noch
nicht Stellung genommen. Soweit sich diese Fragestellung auf
die staatsrechtliche Seite bezieht, wird allerdings die Neber-
zeugung vertreten, daß die Auflösung durch Notverordnung
möglich ist.
Die Fragen des Zentrums au den Reichskanzler

Berlin, 1. Febr. (VdZ.) Der Vorstand der Zentrums¬
fraktion des Reichstags hielt am Mittwoch vormittag eine
Sixnmg ab, die sich mit der Vorbereitung der Fraktivnssitzung
am Nachmittag beschäftigte. Eine Antwort der Regierung
auf die vom Zentrum gestellten Fragen ist bisher nicht em-
gegangen. Die dem Reichskanzler Hitler vorgelegten Fragen
haben, wie das Nachrichtenbüro des VdZ. erfährt , folgenden
Wortlaut:

1. Die Zeutrumspartei wünscht über das Arbeitsprogramm
der neuen Regierung genau unterrichtet zu sein.

2. Besonders wichtig wäre die Klärung folgender Einzel¬
fragen:

3) Welche Sicherheiten können seitens der Regierung da¬
für gegeben werden, dag ihre Maßnahmen sich im Rahmen der
Verfassung halten?

b) Ist die Reichsregierung insbesondere bereit, bindende
Zusicherungen zu geben dafür, daß nicht auf Grund des so¬
genannten ' Staatsnotstandes verfassungswidrige Maßnahmen
ergriffen werden?

c) Ist die Reichsregierung bereit, die baldige Rückkehr zu
normalen verfassungsrechtlichenVerhältnissen in Preußen zu¬
zusagen und in welcher Weise will sie diese Normalisierung
durchführen?

ck) Ist die Reichsregierung bereit, im Interesse des bäuer¬
lichen Berufsstandes, wie auch aus Volks- und nationalpoliti¬
schen Gründen die Wiederaufnahme des umfassenden Sied¬
lungswerkes in Angriff zu nehmen und gegen alle Widerstände
durchzusühren?

e) Ist die Reichsregiernng bereit, die größten sozialen
Härten der Notverordnungen zu beseitigen und welche Einzel¬
maßnahmen in dieser Richtung sind von ihr vorgesehen.

f) Ist es richtig, daß daS Arbeitsministerium abgebaut
werden soll und wesentliche Teile seiner Zuständigkeit dem neu¬
ernannten Kriscnminister unterstellt werden sollen?

x) Gedenkt die Regierung , das Koalitionsrecht im bisheri¬
gen Umfange anfrechtzuerhalten?

h) Wie steht die Reichsregierung zur Erhaltung der deut¬
schen Sozialversicherung und des Tarifvertragsrechtes?

i) Wie denkt die Reichsregierung einen gerechten Ausgleich
zwischen der Förderung des deutschen Binnenmarktes und der
lebensnotwendigen Ausfuhr zu sichern?

!c) Ist die Reichsregierung bereit, Sicherungen dafür zu
schaffen, daß jede Form von Inflation unterbleibt und finanz¬
politische Experimente, die von gewisser Seite privat propagiert
wurden, wirksam abgewehrt werden?

Vlutige Fusammenstötze in Homberg
rv. Berlin,  1 . Febr. Bon zuständiger preußischer

Stelle wird mitgeteilt: Vergangene Nacht find in Homberg,
Kreis Moers, Nationalsozialisten bei einer Kundgebung für
die Reichsregierung von Kommunisten aus dem Hinterhalt
beschossen worden. Im Verfolg dieser Vorgänge kam es heute
vormittag zu erneuten Zusammenstößen, in deren Verlauf
3 Nationalsozialistenund 1 Landjäger getötet worden.

Ter Kommissar des Reiches für das preußische Ministerium
des Innern , Reichsminister Göring, hat sofort strengste Unter¬
suchung angeordnet und bis zur Klärung der Angelegenheit
den Trtspolizciverwalter sowie sämtliche Landjäger, die auf
Nationalsozialisten geschossen Haben, vom Dienst suspendieren
lassen.

Zu dem heutigen Zusammenstoß erfahren wir weiter : Die
Kommunisten hatten die Absicht gehabt, heute einen Umzugs zu
veranstalten, der aber nicht stattfand. Da Nationalsozialisten
von dem Vorhaben der Kommunisten Kenntnis erhalten hat¬
ten, sammelten sie sich in größerer Zahl an, um den Umzug
zu verhindern . Hierbei kam es zu den Zusammenstößen zwi¬
schen den Nationalsozialisten und Landjägercibeamten.

Politische Schießerei i« Wanne »Eickel
Wanne-Eickel, 1. Febr. Während eines Fackelzuges der

NSDAP , kam es Dienstag abend zu Störnngsversnchen von
kommunistischer Seite . Polizeibeamte wurden aus einem
Hanse beschossen. Die Beamten machten daraus von der Schuß¬
waffe Gebrauch. Fünf Personen erhielten Schußverletzungcn.
Vier Verwundete gehören der KPD . an.

Die Krifengewirme - er Reichsbank
Von unserem volkswirtschaftlichenMitarbeiter

Von den 659 an der Berliner Börse gehandelten Aktien
sind 416 im letzten Geschäftsjahr dividendenlos geblieben. Nur
27 erbrachten eine Dividende von mehr als lO Prozent . Zu
diesen 27 gehörten die Reichsbankanteile, deren Inhaber auch
in den Krisenjahren eine Dividende von 12 Prozent bezogen.
Aber diese Dividende nimmt nur einen Teil der Reichsbank¬
gewinne rn Anspruch. Alljährlich muß sich die Reichsbanklei-
tnng darüber Sorge machen, wie sie den übrigen Teil des
erzielten Ueberschusses verwenden soll. Es sei daran erinnert,
daß im vorigen Jahre die Bankensanierung teilweise mit den
Gewinnen der Reichsbank finanziert worden ist. Nicht weniger
als 200 Millionen RM . konnte die Reichsbank aus nicht ver¬
teilten Gewinnen für diesen Zweck zur Verfügung stellen. Ohne
Zweifel wird auch bei der Aufstellung der neuen Jahresbilanz
wieder ein erheblicher Reingewinn vorhanden sein, für den
ein besonderer Verwendungszweckgesucht werden muß.

Alan hat vielfach angenommen, daß der Rückgang des offi¬
ziellen Diskonts auch zu einer erheblichen Verminderung der
Reichsbankgewinne führen werde. Bisher ist das aber nicht
oder jedenfalls nicht in beträchtlichem Ausmaß geschehen. Rück¬
sichten auf ihren Gold- und Devisenbestand sowie ans die aus¬
ländischen Stillbaltegläubiger haben die Reichsbank bisher ver¬
hindert , ihren Diskontsatz so stark zu senken, wie es im Inter¬
esse der Wirtschaft und der allgemeinen Zinssenknng not¬
wendig gewesen wäre. Im Durchschnitt dürfte der Reichsbank¬
diskont im Jahre 1932 etwa 5 Prozent betragen haben, wäh¬
rend er für das vorangcgangene Jahr auf 6,9 Prozent berech¬
net worden war . In den ersten vier Monaten des Jahres
1932 lag der Diskont noch zwischen5 4̂ und 7 Prozent , im
Mai wurde er ans 5 Prozent , im Oktober auf 4 Prozent herab¬
gesetzt. Aber eine weitere Ermäßigung wurde bisher aus den
angegebenen Gründen nicht zugestanden, so wünschenswert
auch für die Wirtschaftsankurbelung eine erneute Zinsverbilli¬
gung gewesen wäre. Aber groß dürfte trotz des Absinkens des
Diskonts der Ausfall der Reichsbank an Zinseinnahmen nicht
gewesen sein, zumal während des größten Teils des verflossenen
Jahres ihr Wechsclbestand noch erheblich größer war, als er es
im Vorjahr gewesen ist. Erst in den letzten Monaten hat sich
ihr Wechselportefeuillesehr stark vermindert . Im großen und
ganzen wird also die Reichsbank diesmal Wohl fast den gleichen
Ertrag wie für 1931 answeisen können. Allerdings dürfte sie
auch Verluste erlitten haben, so insbesondere bei der Sanierung
der östlichen Landwirtschaft. Aber es gilt trotzdem als sicher,
daß nicht nur die zwölfprozentige Standard -Dividende der
Reichsbank trotz der Diskontsenkungen anfrechterhglten, son¬
dern auch darüber hinaus wieder ein beträchtlicher Sonder¬
gewinn für andere Zwecke zur Verfügung gestellt werden kann.
Der Kurs der Rcichsbankanteile ist gegenüber seinem Tiefstand
um annähernd ein Drittel gestiegen, weil naturgemäß eine
zwölfprozentige Dividende nach dem Abbau des allgemeinen
Zinsniveaus einen erheblich höheren Kurs als früher recht¬
fertigt . Aber auch wenn die Reichsbank an ihre Anteilinhaber
wieder 12 Prozent Dividende ausschüttet, so erfordert das
höchstens 18 Millionen RM . Ein gleich Hoher Gewinnanteil
dürfte an das Reich fallen. Ganz gewiß aber hat die Reichs¬
bank beträchtlich mehr als 36 Millionen RM . Reingewinn er¬
zielt. Sie wird nach zuverlässigen Schätzungen mindestens
noch weitere 60 bis 70 Millionen RM . zu Rückstellungenzur
Verfügung haben. Was soll aus diesen überschüssigen Reichs-
Lankerträgen geschehen?

Es kann eigentlich heute nur einen einzigen Verwendungs¬
zweck für Reichsbankgewinne geben, nämlich die Arbeits¬
beschaffung. Mit einer Fortsetzung der Thesaurierungspolitik

Planmäßige Plünderungen in Kiel
vv. Kiel, 1. Febr . Wie der Polizeibericht mitteilt , sind bei

den Unruhen am Dienstag abend nach Auflösung eines De-
monstrationszuges einzelne Trupps von Kommunisten in
Bäckereien und Fleischereien eingedrnngen und haben Lebens¬
mittel und Geld gestohlen. Die Ausschreitungen lassen, dem
Polizcibericht zufolge, erkennen, daß die Täter nach einem
festen Plan gearbeitet haben.

Todesopfer bei einem politischen Zusammenstoß
in Lübeck

Lübeck, 1. Febr. Nach Beendigung des am Dientsag abend
von der Lübecker SA . und dem Stahlhelm veranstalteten
Fackelzuges kam es gegen 3 Uhr morgens zu einem Zusammen¬
stoß zwischen Gruppen von heimkehrenden Nationalsozialisten
und Politischen Gegnern . Ein Nationalsozialist wurde von
einem sozialdemokratischen Arbeiter durch Messerstiche so schwer
verletzt, daß er kurz darauf starb. Der Täter wurde fest¬
genommen.

der Reichsbank ist niemandem geholfen. In Zeiten der Hoch¬
konjunktur mag eine solche Ansammlung von Rücklagen an¬
gebracht sein. In der Depression müssen alle verfügbaren
Mittel für die Ankurbelung der Produktion herangeholt wer¬
den. Man wird vielleicht sagen, daß die Reichsbank zum Zwecke
des 500 Millionen -Programms Dr . Gerekes ihre Reserven
schon in erheblichem Maße in Anspruch genommen habe, und
daß diese daher nun wieder anfgcsüllt werden müßten. Für
eine solche ausschließlich von finanziellen Rücksichten diktierte
Reichsbankpolitik ist die heutige Lage des deutschen Arbeits-
marktcs zu ernst. Es würde vielmehr zur Steigerung der
Beliebtheit der Reichsbank (die sie sehr nötig hat) wesentlich

, beitragen, wenn sie neben ihren bisherigen Leistungen weitere
40 bis 50 Millionen RM . aus den Uebergewinnen des Jahres
1932 für zusätzliche Arbeitsbeschaffnngszweckezur Verfügung
stellen würde. Nur in diesem Falle ließe sich eine abermalige
Ausschüttung von 18 Millionen RM . zwecks Anfrechterhal-
tnng der zwölfprozentigen Dividende an die Anteilsinhaber
rechtfertigen. Denn die Gewinne der Reichsbank sind der all¬
gemeinen Wirtschaft in Gestalt hoher Wechselzinsen entzogen
worden. Sie sollten daher in erster Linie wieder zur Förde¬
rung der notleidenden Wirtschaft verwendet werden.

Der neue Neichsarbeitsminister übernimmt
die Geschäfte

Berlin, 31. Jan . Reichsarbeitsminister Dr. Shrnp über¬
gab heute die Geschäfte seinem Nachfolger Reichsarbeits¬
minister Seldte . Er wünschte seinem Nachfolger eine glückliche
und erfolgreiche Tätigkeit znm Wähle von Nation , Staat und
Volk. — Staatssekretär Dr . Grieser begrüßte namens der
Beamten -, Angestellten- und Arbeiterschaft des Ministeriums
den neuen Rcichsarbeitsminister . Er führte ans , daß diesem
eine Beamtenschaft zur Verfügung stehe, die, keiner Partei
dienstbar, nur das Wohl des Ganzen kenne.

Reichsarbeitsminister Seldte dankte für die Begrüßungs-
Worte und führte aus , daß er völlig ungebunden sein neues
Amt übernehme. Sein Wahlspruch für seine Amtsführung
sei der altprenßische Grundsatz : Ich dien'. In seinem Amte
gälten seine Hauptsorgen der Arbeitnehmerschaft, den Arbeits¬
losen und der Jugend . Deshalb werde in Zukunft das Reichs-
arbeitsministerinm von allen Aufgaben entlastet werden, die
ihrem Wesen nach mehr zum Reichswirtschaftsministerium ge¬
hörten . Das Reichskabinett werde demnächst über die organi¬
schen Aendernngen entscheiden.

Handschreiben Hindenbnrgs an Schleicher
vv. Berlin , 31. Jan . Der Reichspräsident hat an den

scheidenden Reichskanzler von Schleicher folgendes Handschrei¬
ben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Ihrem Anträge um Entbindung von den Aemtern als

Reichskanzler und als Reichswehrminister habe ich durch den
Ihnen inzwischen zngegangenen Erlaß entsprochen. Für die
von Ihnen in langen schicksalsschweren Jahren in Krieg und
Frieden dem Vaterlande geleisteten Dienste, insbesondere für
Ihre Arbeit als Reichswehrminister und Reichskanzler spreche
ich Ihnen im Namen des Reiches wie eigenen Namens meinen
aufrichtigen Dank ans . Ihres erfolgreichen Wirkens für den
Aufbau der neuen deutschen Wehrmacht werde ich stets mit
besonderer Anerkennung gedenken.

Mit den besten Wünschen für Ihr Wohlergehen und mit
kameradschaftlichen Grüßen bin ich

Ihr ergebener (gez.) von Hindenburg ."

Kommunistische Umzüge i« Berlin verboten
Berlin , 1. Febr. (Eig. Meld.) Der Polizeipräsident hat

wegen der Aufforderung von kommunistischerSeite und der
dadurch hervorgerufenen unmittelbaren Gefahr für die öffent¬
liche Ruhe und Sicherheit bis auf weiteres alle Umzüge und
Demonstrationen unter freiem Himmel der KPD . und der ihr
angcschlossenen Hilfs - und Nebcnorganisationen im Stadt¬
bezirk Berlin verboten.

Verbot aller öffentlichen Versammlungen der KPD.
im oberschlesische» Zndustriedezirk

Gleiwitz, 1. Febr. Mit Rücksicht ans die von der kommu¬
nistischen Partei in den letzten Tagen betriebenen Hetze zum
Massenstreik und die dadurch hervorgernfene unmittelbare Ge¬
fahr für die öffentliche Sicherheit hat der Polizeipräsident für
den Umfang des Polizeibezirks Gleiwitz alle öffentlichen Ver¬
sammlungen und Umzüge der kommunistischen Partei und
rhrer verwandten Organisationen mit sofortiger Wirkung ver¬
boten. Ein gleiches Verbot ist in Ryünik erfolgt.

Oer Kaiserwalzer
Ein Roman aus Oe st erreich von H. Kayier.

Vertrieb : Romanverlag K. SeH. Greiser. G. m. b. H.. Rastalt
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„Ja . ich war immer nur ein Spielzeug , alle dunklen
sich gut genug, um es zu nehmen ! Ich habe gelebt, es ist
keiner an meiner Seite gegangen , der sich mit dem Her¬
zen um mich gekümmert hat . Ich habe gelitten . wenn
einer nicht Vater und Mutter gekannt hat wie ich, wi
sollte er nicht leiden ! Mein Unglück waren die schönen
Frauen . Ich habe sie satt ! Ich weiß, daß sie alle nicht
fähig sind zu einer Liebs! Und ich will keine Liebe mehr!
Ich will einen Kameraden an meiner Seite ! Nichts sonst!
Und Len Kameraden find ' ich! Das Mädchen ist gut . . .
und gottlob nicht schön!"

„Ich versteh' Sie schon, besser wie's denken. Aber . . .
in der Rechnung da stimmt was net ! Sie dürfen » doch
net nur an sich selber denken! Das Mädchen, was heira-
ren wollen, das ist doch auch ein Mensch mit einem Herzl !"

„Was meinen Sie damit , Herr Graf ?"
„Wenn 's ihr heule auch gesagt haben, daß net die

Liebe die Wahl bestimmt, daß einen Kamerdaen suchen,
und das Mäderl hat „ja " gesagt, glaubens . daß so ein
Mäderl mit einem Herzen damit in der Eb ' z'frieden
wird ? Sie wollen doch alle geliebt werden ! Und wenn
sie kommt und die Liebe fordert ? Müsiens sich dann nicht
jagen , daß S ' das Mäderl darum betrogen haben ?"

Alexander sah schweigend vor sich nieder.
Er kämpfte mit sich, dann hob er den Kopf und sagte

frei : „Dann werde ich versuchen, meinen Kameraden zu
lieben."

Graf Marosch sprach noch lange mit ihm, aber Alexan¬
der blieb unbeugsam.

Als ihn Alexander verlassen hatte , sah er müde und
verfallen aus . Es war ihm zumute , als habe er eben viel,
unersetzliches verloren . Er hatte den Alexander längst
liebgewonnen wie einen Jungen und hatte sich gesehnt,
daß er mit der Tochter an den Altar trete.

Und setzt war alles aus.
Als Tessa in das Zimmer trat , da erkannte er an

ihrem Gesicht, daß sie alles mitangehörl hatte.
„Nix ist. Tesserl!" sagte er traurig.
„Er darf net heiraten ohne Liebe!" entgegnete Tessa

stark, und ihre Augen leuchteten. „Ich will nach Wien
schreiben!"

„An wen. Kinderl ?"
„An den Freund unseres Hauses , den Erzherzog Jo¬

hann ! Er soll den Kaiser bitten , daß er die Verbindung
verbietet !"

Der alte Mann sah nachdenklich vor sich hin.
„Kind, i weiß net. ob's ihm einer verbieten kann ! Je¬

der hat seine Freiheit !"
„Ich will » versuchen, Papa ! Ich mutz es tun !" sagte

sie fest."
*

Pevi war eben beim Nudelmachen, als Alexander kam.
„Morgen , Pepi !"
„Morgen . Alexander ! No, schaust immer noch so bitter

aus ? !"
Alexander lächelte und setzte sich neben den Freund.
„Wird vielleicht jetzt besser werden, Pepi ! In vierzehn

Tagen Heirat' ich!"
Pevi starrte ihn grenzenlos überrascht an.
„Du . , heiratsi ? !" Mariandjosef . . wie ist denn des

möglich? Wo hast Du so g'schwind die Braut her ?"

Da erzählte ihm Alexander wie es zugegaugen war.
Pepi schüttelte den Kopf und sagte erbost : „Du bist

v'ruckt!"
Alexander lächelte nur.
„Ich will zur Ruh ' kommen. Freund ! D 'rum tu ichs!"
„Was sagt denn der Graf dazu?"
Er ist net damit einverstanden , aber was kann er

sagen? Muß es schon genehmigen. Meinst Du net , Pepi,
wir könnten Doppelhochzeit machen? !"

Da strahlte der Pepi über das ganze Gesicht.
„Des erste vernünftige Wort ist des. was Du heut'

redst ! Freilich i werd' mit dem Grafen reden ! Aber sag,
Freunderl , hast denn die Kathrin lieb?"

„Ich will sie lieb haben, wenn sie gut zu Mir ist!*
sprach Alexander ernst.

„Ist sie hübsch? "
„Nein , gottlob nicht!"
Pepi zweifelte an des Freundes Verstand.
„Net hübsch? Aber des paßt doch net zu Dir ! Man

muß sich doch eine hübsche Frau aussuchen!"
Alexander antwortete bitter : „Schön, wie die Galli,

wie die Madeleine . . wie die . . ach laß . . laß , nicht mehr
dran denken! Schluß mit der alten Zeit !"

Pepi schüttelte wieder den Kopf.
„Weißt . . recht is mir net , aber i kanns Dir ja net

verbieten ! Und mit dem Herrn Grafen red' i heute !"

*

Die Meldung , daß Alexander in 14 Tagen zu heiraten
gedenke, lief durch Schloß und Gut und wirkte sensationell.

Ein ganz armes Mädel soll's sein! so erzählte man
sich. „Und garnet hübsch!"

Sie begriffen es nicht.
Fortsetzung folgt.
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Neuenbürg . Sitzung des Gemeinderats am 31. Januar.

Zn nichtöffentlicher Sitzung der Ortsfürsorgebehörde wurden
zunächst eine Anzahl Fürsorgefälle  behandelt sowie Ein¬
nahme - und Ausgabe -Anweisungen vorgenommen.

Dem Gemeinderat wurde die Zuschrift des Arbeitsamts
Pforzheim betr . Notwerk der deutschen Jugend  zur
Kenntnis gebracht . Der Gemeinderat ist grundsätzlich bereit,
die Sache zu unterstützen und bewilligt 20 Pfg . pro Kopf und
Tag bis 31. März 1933. Soweit hiesige Arbeitslose einem
Arbeitsdienstlager einer Bezirksgemeiude angehörcn , werden
dieser Gemeinde die Beträge ersetzt , welche von der auswär¬
tigen Gemeinde ausgewendet werden . An Sachleistungen wird
der Zeicheusaal im Schulhaus für Gewerbeschulunterricht in¬
soweit zur Verfügung gestellt , als er für die Zwecke des Not¬
werks freigemacht werden kann . Bedauerlicherweise ist die
Meldung junger Arbeitsloser von hier zur Teilnahme au dem
Notwerk äußerst gering.

Eine Anzahl Rechnnnassache  n fand ihre Erledigung,
auch wurde dem Gemeinderat Kenntnis gegeben von dem Ergeb¬
nis eines unvermuteten Kassensturzes mit Nachrechnung bei
Der Stadtpflege am 28. Dezember v . Js.

Der Vorsitzende erstattet Bericht über die Versamm¬
lung des  Re i ch s st ä d t e b u u d e s in Stuttgart am 20.
Januar ds . Js . Im Anschluß daran wird die Frage auf¬
geworfen , ob es sich nicht für die Stadt empfehlen würde , zum
Zweck der Arbeitsbeschaffung  den Enzlauf in der
Stadt vom Auslauf des Waldbancr ' schcn Untcrkanals an bis
zum Bruuueuweg zu verbessern und das Stadtbauamt wurde
beauftragt , diese Sache planmäßig zu bearbeiten , um nach
Vorlicgen der Unterlagen darüber beraten zu können , ob und
auf welchem Weg der Plan durchgeführt werden könnte.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt , wurde die Sitzung um 10 Uhr geschlossen . K.

(Wetterbericht .) Aus Norden dringt jetzt Hochdruck
vor . Für Freitag und Samstag ist vielfach bedecktes , unbestän¬
diges Wetter zu erwarten-

Birkenfeld , 1. Febr . (Gemcindcratssitzung .) Ein Dring¬
lichkeitsantrag des Erwerbslosennasschnsses , die Holzzuteiluug
durch die Gemeinde ohne Gegenleistung von Arbeit vorzuneh¬
men , wird vom Gemeinderat abgelehnt . Die für 1 Meter
Holz angesetzten 8 Arbeitsstunden gleich 1 Tag Arbeit bei der
Gemeinde kann nicht als hoch und ungerechtfertigt bezeichnet
werden . Auch haben viele Erwerbslose zum Ausdruck ge¬
bracht , daß sie für das Angewiesene Holz Arbeit leisten wollen,
um nicht das Holz als Geschenk von der Gemeinde annehmen
zu müssen . Die Gemeinde hat für das Machen und Aufbereiten
des Holzes mindestens so viel Arbeitsstunden bezahlen müssen
als dafür als Gegenleistung verlangt werde . Nachdem Förster
Ehmaun auf 1. April 1933 von hier weggeht , nm seine neue
Arbeitsstelle in Groß -Erlach , OA . Backnang , anzutreten , wird
der künftige Waldschutz einschließlich den Arbeiten eines Wald¬
meisters dem Karl Bester , Herrenalberstraße hier , übertragen.
Es waren dafür 32 Bewerbungen eingegangen . — Der Vor¬
sitzende teilt dem Gemeinderat mit , daß laut telefonischer Mit¬
teilung des Arbeitsamts Pforzheim der freiwillige Arbeits¬
dienst Bachrausch , solange die Witterung eine ernsthafte Arbeit
ermöglicht , durchgeführt werden soll . Bei den Arbeitsdienst-
willigen hat diese Mitteilung große Freude ausgelöst und auch
der Gcmeiuderat begrüßt die Fortführung der angefangenen
Arbeit , die eine Unterbrechung nur im äußersten Notfälle
rechtfertigen läßt . Weniger begrüßt wird von den Arbeits¬
dienstwilligen und vom Gemeinderat , daß der Leiter unseres
Arbeitsdienstes , Herr Diplom -Jug . Sartorius , schon diesen
Samstag von unserer Gemeinde Abschied nehmen will , um
wieder in feinem eigentlichen Beruf nnterznkommen . — Die
hiesige Obstbaumzählung hat ergeben , daß wir auf unserer
Birkenfelder Markung 27 416 Obstbäume haben , darunter 21395
«ertragsfähige und 6021 junge noch nicht ertragsfähige Bäume.
Im einzelnen sind zu neunen : ertragsfähige Bäume bei Tafel-
äpfcl 1950, bei Mostäpfel 5870 , bei Tafelbirnen 1675, bei Most-
birucn 4410 , bei Zwetschgen 5333 , bei Süßkirschen 1051, Lei
Sauerkirschen 31, Mirabellen 554, bei Pfirsichen 275, bei Wal¬
nüssen 246 . — Für den Omnibusverkehr der Rcichspost auf der
Linie Pforzheim —Gräfenhansen wird von der Gemeinde wie
seither eine Garantiesumme bis zu höchstens 100 RM . jährlich
bei einem Verlustbetrieb der Linie zugesichert . — In nicht¬
öffentlicher Sitzung wurde noch eine größere Anzahl Unter-
stützungs - und sonstige Gesuche erledigt . Mit besonderem Dank
wird die Mitteilung des Vorsitzenden entgegengenommen , nach
der von . dem Bezirkswohltätigkeitsverein Neuenbürg die Ge¬
meinde mit einer Lebensmittelspende berücksichtigt worden ist.

Schömberg , 1. Febr . Vergangene Woche sprach hier im
vollbesetzten Saale der evang . Kirche Pfarrer Weber-  Stutt¬
gart im Auftrag des Evang . Volksbundes  über das
Thema : „Was verlangt die Kirche von uns im Kampfe der
Gegenwart " . Durch diesen Vortrag ist vielen klar geworden,
wie nötig wir den Evangelischen Volksbund brauchen als Or¬
gan und Zentralstelle der Abwehr gegen die Anstrengungen
der katholischen Kirche , der vielen Sekten und neuerdings auch
gegen die Anstrengungen des sogenannten Tauneubergbundes,
vor allem aber im Kampfe gegen das planmäßige Vorgehen
der Moskauer Gottloseubewegung , die mit ihrem Lügenfeld-
zug die Existenz der Kirche bedroht . Welche Anstrengungen
mau im katholischen Lager macht , um in Deutschland an Boden
zu gewinnen , zeigte der Redner an einigen Zahlen . So ist die
Zahl der katholischen Geistlichen von 1919—1928 von 15 531
Geistlichen mit 10 730 stelbständigen Pfarreien auf 16 376 Geist¬
liche mit 11318 Pfarreien gestiegen . Noch stärker haben sich
die Ordensniederlassungen vermehrt . Waren es 1920 insgesamt
6069 Niederlassungen mit 71477 Ordensmitgliedern in Deutsch¬
land , so zählt mau ihm Jahre 1927 7185 Niederlassungen mit
88 570 Mitgliedern . Und das alles bei einem Rückgang der
katholischen Bevölkerung in verschiedenen Teilen des Reiches.
Dabei ist zu beachten , daß auch in rein evangelischen Gegenden,
wie auch in solchen , wo der katholische Teil des Bevölkerungs¬
auteiles weniger als 10 Prozent ausmacht , die Ordensarbeit
tatkräftig in Angriff genommen wurde . Wichtig ist endlich,
daß die katholische Kirche das Siedluugsweseu ganz hewußt in
den Dienst des Missionsgedankens gestellt hat . Kleine Ordens-
niederlassnngen werden vorgeschoben , um sie herum sollen sich
katholische Ortschaften und Siedlungen bilden . Weit gefähr¬
licher als man gemeinhin annimmt , ist und wird der evageli-
ichen Kirche noch der sogenannte Tanncnbergbund , der auch
in Württemberg da und dort schon seine Sendboten auftrcten
läßt und eine ausgesprochen widerchristliche Haltung einnimmt.
Es muß demgemäß von evangelischer Seite vor Ludendorff
und seinen Anhängern recht ernstlich gewarnt werden . Weit
am meisten auf dem Plan sein muß die Kirche gegen die
Sturmflut der Gottloscnbewcgung , die überall , vor allem
aber in den großen Städten , durch Agitation , Propaganda und
Terror ihr Ziel zu erreichen sucht . In allen Organisationen,
auch den christlichen , wird systematische Wühl - und Zersetzuugs-
arbeit getrieben . Die Unzufriedenheit und der Klasscnhaß sollen
bis zur Siedehitze gesteigert werden . Die russischen Zustände
werden als Ideal gepriesen : eine Klasse und Gemeinschaft,
keine Kirche , keine Ehe und Familie mehr . Das Ziel ist zu¬
nächst Bildung einer Einheitsfront gegen alles Christliche,
wehr noch gegen Gott selbst . Steht dieser Front eine christliche
gegenüber ? Man könnte cs bczwciseln . Wie viel Zersplitte¬
rung und Uneinigkeit in unseren Reihen , wieviele Angriffs-
ilächen für die Agitation der Gottlosen : sittliche Mißständc in

Handel und Wandel , Ehe uttd AamiÜe . Das übliche harmlose
Christentum , das keine Begeisterung und keinen Opfergeist
kennt und Wecken kann , wird in den gewaltigen Geisteskämp¬
fen gänzlich versagen . Die größte Durchschlagskraft , der Ein¬
satz der ganzen Person und einer lebendigen Gemeinde ent¬
scheiden hier allein . Am Schlüsse dankte Pfarrer Gaiser
namens der anwesenden Gemeindeglieder dem Redner für sei¬
nen inhaltsreichen Vortrag . - ck.

Der Februar im Dauernwort
Den Februar beobachtet der Landmann besonders scharf,

weil nach alter Erfahrung im Februar das Wetter von ge¬
steigerter Einwirkung einmal auf den weiteren Witterungs¬
verlauf , dann aber auch von mancherlei Bedeutung für das
Erntejahr ist . Es gibt für den Februar eine Reihe von
Bauernregeln , die das Wetter in diesem Monat mit den Hoff¬
nungen und Erwartungen für die kommenden Vorfrühlings-
monate in Verbindung setzen . Nach dem Wunsch des Land¬
manns soll der Februar ein kraftvoller Wintermonat sein.
Bereits dem Wetter am Lichtmeßtag wird vom Landmann
große Bedeutung beigemessen , denn : „Scheint die Sonn ' an
Lichtmeß hell , kommet noch viel Schnee zur Stell ." Hören
wir uns einmal die Auslese weiterer Bauernregeln an : Viel
Regen im Februar , viel Regen im ganzen Jahr . — An Ro-
manns hell und klar , bringt ein gutes Jahr . — Jst ' s
Matthäus kalt , hat die Kälte Halt . — Wenn im Hornung
die Mücken schwärmen , muß man im März die Ohren Wär¬
men . — Februar baut manche Brück ', März bricht ihnen das
Genick . — Tummeln die Krähen sich noch , bleibt uns des Win¬
ters Joch , wenn sie vom Felde verschwinden , wärmere Tage
sie künden . — Wenn es zu Lichtmeß stürmt und tobt , der
Bauer sich das Wetter lobt . — Dem Fehruar ist nicht immer
zu trauen ; er bringt manchmal noch richtige Schnee - und
Wintcrtage . Darauf weisen folgende Bauernregeln hin:
St . Dorothe , gibt den meisten Schnee . — Wenn ' s an Mariä
Lichtmeß nur soviel schneit , daß man ' s auf einem schwarzen
Ochsen sieht , so wird ' s bald Sommer ; ist 's hell und klar , so
dauert der Winter noch lange . — Die Nacht vor Petri Stuhl¬
feier zeiget an , was wir 40 Tage für ein Wetter Han . — All¬
gemeine Bauernregeln sind : Wenn die Hasen lustig springen,
hoch in Lüften Lerchen singen , wird ' s uns Frost und Kälte
bringen . — Wenn die Katze im Februar in der Sonne liegt,
im März sie wieder hinter den Ofen kriecht . — Wenn ' s der
Hornung gnädig macht , bringt der Lenz den Frost Lei Nacht.
— Wenn im Hornung die Mücken geigen , müssen sie im
Märzen schweigen . — Wenn Nordwind im Februar nicht will,
so kommt er sicher im April.

Württemberg
Iselshausen , OA . Nagold . (Brand .) Das Wohnhaus mit Scheuer

des früheren Müllers Friedrich Weiß (Kohlplatte ) ist Mittwoch früh
5 Uhr niedergebrannt . Der Brand soll in den oberen Räumlichkeiten
der Scheuer ausgebrochen sein.

Freudenstadt . (Demonstrationen .) Am Dienstag abend veran¬
stalteten die Kommunisten eine Versammlung auf dem Marktplatz und
im Anschluß daran einen Demonstrationszug , wobei es wiederholt
zu gegnerischen Zwischenrufen kam . Polizei und Landjäger schritten
ein und trennten die Parteien . In der Nähe der „Rose " mußte etwas
schärfer gegen einige Demonstranten vorgegangen werden . Es wurden
vier Verhaftungen vorgenommen.

Dornstetten , OA . Freudenstadt . (Bürgermeister Wötzner wieder¬
gewählt . Die am Samstag stattgefundene Bllrgermeisterwahl war
eine glänzende machtvolle Vertrauenskundgebung für den seitherigen
Bürgermeister Wötzner . Von 660 gültigen Stimmen wurden 644 für
ihn abgegeben , das sind 97,6 Prozent . Bürgermeister Wößner tritt
nun in seine dritte Amtsperiode.

Vaihingen a . E . (Der neue Landrat .) Der Staatspräsident hat
den Regierungsrat Dr . Storz im Innenministerium zum Oberamts¬
vorstand in Vaihingen in der Dienststellung eines Landrats der Be¬
soldungsgruppe 4 a ernannt.

Stuttgart . (Verbot der „Süddeutschen Arbeiterzeitung ".) Das
Innenministerium hat die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " wegen Aus¬
führungen hochverräterischen Inhalts auf 8 Tage verboten.

Stuttgart . (Herabsetzung der Schlachtsteuer ). Bauernbund und
Bürgerpartci haben im Landtag folgende Kleine Anfrage an die Re¬
gierung gerichtet : Die bayerische Regierung hat eine Milderung der
Schlachtsteuer eintreten lassen, so daß der Schlachtsteuertarif in Bayern
nunmehr unter allen deutschen Tarifen steht. Ist die Staatsregierung
bereit , solange die Schlachtsteuer ausrecht erhalten wird , die württ.
Schlachtsteuersätze ebenfalls zu ermäßigen?

Stuttgart . (Um das 8. Schuljahr ). Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Auf die Klage der württ . Landtagsfraktion der Sozial¬
demokratischen Partei gegen das Land Württemberg wegen angeb¬
licher Bersafsungswidrigkeit des die Hinausschiebung des 8. Schuljahrs
betr . Art . 1 der 5. württ . Notverordnung vom 24. Sept . 1932 hat das
Staatsministerium beim Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich
eine eingehende Gegenerklärung eingereicht . In ihr ist dargelegt , daß
die Maßnahme nicht verfassungswidrig ist und sich durchaus im Rah¬
men der Ermächtigungen hält , die der Landesregierung durch die
Reichs -Notverordnungen erteilt sind. Das Staatsministerium hat daher
beantragt , die Klage als unbegründet abzuweisen.

Stuttgart . (Werden die großen Sägewerke beim Rundholzeinkauf
bevorzugt ?) Die Abg . Murr und Schäle (Nat .-Soz .) haben im Land¬
tag folgende Kleine Anfrage eingebracht : Wie uns aus Kreisen der
Sägewerksindustrie Württembergs mitgeteilt wird , soll sich in Stutt¬
gart eine Württ . Holzausfuhrgenossenschaft gegründet haben , der aber
nur ein kleiner Teil der württ . Sägewerke , und zwar die größeren,
angehören . Dieser Genossenschaft soll von der Forstdirektion und dem
Finanzministerium in Aussicht gestellt worden sein, daß sie im Rund-
holzeinkaus besondere Berücksichtigung erfahre , daß ihr insbesondere
Rundholz zu verbilligten Sätzen abgegeben werde und daß ihr von
den Behörden ein Zuschuß zu ihren Unkosten gewährt werde . Dies
bedeutet eine ungerechtfertigte Bevorzugung der größeren Werke zu
Ungunsten der kleineren , wie überhaupt all der Werke , die dieser Ge¬
nossenschaft nicht angehören . Was gedenkt das Staatsministerium zu
tun , um das Unrecht , das damit all den der Genossenschaft nicht an¬
gehörenden Werken angetan wird , zu verhindern?

Stuttgart . (Vom Schwäb . Albverein ). Der Schwäd . Albverein
veranstaltete am letzten Sonntag unter Vorsitz von Prof . Dr . Nägele
hier seine Frllhjahrstagung . Nach dem Bericht des Vorsitzenden hat
der Verein die Schwierigkeiten des vergangenen Jahres gut über¬
wunden . 2400 Austritten und sonstigen Abgängen stehen bereits 700
Neuanmeldungen gegenüber . Bedauerlich ist, daß einzelne Gemeinden
und Amtskörperschasten aus dem Verein ausgetreten sind. 258 Mit¬
glieder wurden für 40jährige und 591 Mitglieder für 25jährige Mit¬
gliedschaft geehrt . Dem Voranschlag , der an Einnahmen 105 200 (i. V.
107 700) RM . Vorsicht, wurde zugestimmt . Auch im laufenden Jahre
soll wieder eine Karte als Bereinsgabe zur Verteilung kommen.

Eßlingen . (Staustufe Oberesslingen undicht .) Seit Samstag wird
bemerkt , daß die Kanalwände der Staustufe Obereßlingen nicht mehr
ganz dicht sind. Namentlich auf der nördlichen , dem Neckar zuge¬
kehrten Seite zeigen sich deutlich Spuren von durchgedrungenem
Wasser . Im Zusammenhang damit wird auf der Nordseite des Kanals
ein Ansteigen des Grundwassers in den Kellern der Stadtrandsiedlung
beobachtet . Dem Ernst der Lage entsprechend befand sich bereits ein
Ausschuß des Neckarbauamts an Ort und Stelle , der zusammen mit
den städtischen Behörden die Staustufe eingehend beobachtet.

Winzeln , OA . Oberndorf . (Ein Sägewerk abgebrannt .) Nachts
gegen 1 Uhr brannte das Sägewerk des Wilhelm Glunk vollständig
ab . Da diese Anlage auf der Parzelle „Untere Mühle " liegt , so wurde
der Brand zuerst von der Fluorncr Einwohnerschaft entdeckt, die auch
raschestens zu den Löscharbeiten heranrllckte . Der Geschädigte ist ver¬
sichert. Seit dem letzten Brand sind es 11 Monate her.

Rottenburg . (Trichinen .) Ein hiesiger Iagdpächter übergab am
letzten Montag dem Fleischbeschauer einen erlegten Fuchs zur Vor¬
nahme der Trichinenschau . Die herausgeschnittenen Präparate ergaben
das Vorhandensein von Trichinen . Das Fleisch des Tieres wurde
deshalb verbrannt.

Rottenburg . (Im Eis eingebrochen .) Gestern nachmittag wurde
die Nachbarschaft beim Schlachthaus durch Hilferufe zweier Buben
im Alter von etwa sieben Jahren namens Vollmer und Rohr , die
sich noch trotz dem Tauwetter auf dem Eise beim Kanal belustigten,
aufmerksam . Die beiden Waghalsigen , noch mit dem Schulranzen
ausgerüstet , standen bis zum Halse im Wasser . Der eine schien durch
mehrmaliges Untertauchen bereits verloren . Seinen Schulranzen und
seine Mütze mußte er zurllcklassen . Durch sofortiges Herbeieilen von
Hilfsarbeiter Wilhelm Saile und Otto Heberle gelang es, mit Leitern
die dem Tode fast Verfallenen zu retten.

Am das Nachtbackverbot
Die Kleine Anfrage der Abgeordneten Dr . Wider und

Genossen betr . die Nachtarbeit in Bäckereien , hat das Wirt¬
schaftsministerium wie folgt beantwortet:

Nach Z 3 der Verordnung über die Arbeitszeit in den
Bäckereien und Konditoreien vom 23. Januar 1918 (Reichs¬
gesetzblatt S . 1329) müssen die Arbeiten in allen gewerblichen
Bäckereien und Konditoreien an den Werktagen Mindestens
von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens vollständig ruhen.

Das Polizeipräsidium Stuttgart und die Oberämter kön¬
nen nach tz 5 a . a . O . auf Antrag widerruflich eine Verschie¬
bung der Lage der achtstündigen Betriebsruhe nm höchstens
eine Stunde genehmigen . Von dieser Ermächtigung ist in
Württemberg in allen Bezirken Gebrauch gemacht worden.
Trotz mehrfacher Anträge der fabrikmäßigen Großbäckereien
hat sich die Reichsregierung zu einer Aenderung des bestehen¬
den Rechts nicht entschlossen . Denn Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer des handwerksmäßigen Bäckerei - und Konditorei¬
gewerbes im allgemeinen und der württembergische Bäcker-
innnngsverband im besonderen widersprechen einer solchen
Aenderung mit großem Nachdruck , da sie in ihr ausschließlich
eine Bevorteilnng der fabrikmäßigen Großbäckereien und einen
Nachteil für die kleineren und mittleren Bäckereien erblicken.
Ein Antrag Württembergs an die Rcichsregierung auf grund¬
sätzliche Aenderung der Bestimmungen über das Nachtback¬
verbot wäre aussichtslos und würde dem Interesse des würt-
tembergischen handwerksmäßigen Bäckereigewerbes znwider-
laufen . Eine Lockerung des Verbots kann lediglich für
ausgesprochene größere Kurorte in Erwägung gezogen werden.

Ministerium des Inner « verneint die Streupflicht
der Gemeinde«

Stuttgart , 31 . Jan . Neben anderen württ . Automobil¬
klubs hatte auch der Nationale Deutsche Automobilklub , Gau¬
geschäftsstelle Württemberg -Baden , eine Eingabe an das württ.
Ministerium des Innern gerichtet wegen der Verkehrssicher¬
heit der Straßen für den Kraftfahrverkehr , besonders hinsicht¬
lich der Streupflicht der Gemeinden . Das Ministerium ant¬
wortete u . a . darauf , daß die dem Innenministerium im
Staatshaushaltsplan zur Verfügung gestellten Mittel für die
laufende Unterhaltung der Staatsstraßen in dem erwünschten
Umfang nicht ansreichen . Die Bestrennng der Staatsstraßen
bei Frostbildnng und Glatteis wäre die Uebernahme einer
neuen Aufgabe , wofür Mittel überhaupt nicht zur Verfügung
stehen und auch ans den Mitteln für die Unterhaltung der
Staatsstraßen nicht geschöpft werden können , da die Unter¬
haltung auf alle Fälle vorgeht . Nach den obwaltenden Um¬
ständen lassen sich die Gefahren , denen der Kraftfahrzeugver¬
kehr im Winter durch Nebel , Frost , Glatteis und Schnee aus-
gesetzt ist , durch behördliche Maßnahmen zurzeit nicht
beseitigen , die Beteiligten werden mit dieser Sachlage zu
rechnen , beim Fahren größte Vorsicht anzuwenden , die Ge¬
schwindigkeit stark hcrabzusetzen , das Ladegewicht zu ermäßi¬
gen . das Fahren auf das notwendigste einznschränken und
nach Umständen zeitweise einznstellen haben . Die Rechtsfrage
betrachtet das Innenministerium für Württemberg als geklärt.
Für die Annahme einer rechtlichen Verpflichtung des Staats
oder der Beamten , die Bestrennng der Staatsstraßen zu über¬
nehmen , fehlt es an jedem Anhaltspunkt.

Schwere politische Unruhen
Gewaltsames Eindringen in die Fabrikbetriebe zur Erzwin¬

gung des Generalstreiks — Zahlreiche Verhaftungen
Möfsingen , OA . Rottenburg , 1. Febr . In der Weberei

Pausa fand auf kommunistisches Betreiben unter der Beleg¬
schaft zwischen 12 und 1 Uhr mittags eine Abstimmung für
oder gegen den Generalstreik statt mit dem Ergebnis , daß eine
Mehrheit für den Streik cintrat . Das war das Signal zum
Weiterhandeln . Etwa 800— 1000 Personen (auch von Belsen
und Nehren ) zogen zur Mech . Trikotfabrik Merz , um auch
dort den allgemeinen Streik zu veranlassen . Die dortige Be¬
legschaft wollte aber nicht mittnn , und der Demonstrantcnzug
bahnte sich deshalb gewaltsam einen Weg in die Fabrikräume,
nm die Arbeitsniederlegung mit robuster Gewalt zu erzwin¬
gen . Dies dauerte etwa zwei Stunden . Es entstand im Fabrik¬
saal eine üble Rauferei zwischen Demonstranten und Beleg¬
schaft , und es muß als ein Glück bezeichnet werden , das nie¬
mand ernstliche Verletzungen davongetragen hat . Die Tochter
des Fabrikanten , die als Mitinhaberin im Betriebe tätig ist,
wurde ebenfalls angegriffen , dabei erlitt sie einige Verletzun¬
gen . Der Fabrikherr selbst wurde in der unflätigsten Weise
bedroht und beschimpft . Auch einige Wcrkführer wurden leich¬
ter verletzt . Erst nachdem es der Uebermacht gelungen war,
die Arbeiter einzeln ans dem Saal zu befördern , verließen die
Demonstranten das nun vollständig geleerte Hans . Dann ging
der Zug zu der Weberei der Fa . Gebr . Bnrkhardt , wo man
inzwischen Türen und Tore geschlossen hatte . Die Demon¬
stranten holten sich Meißel und sonstiges Handwerkszeug und
brachen die Türen auf . Inzwischen kam auf telefonisches An¬
sordern eine halbe Hundertschaft Schupoleute von Reutlingen
mit Lastwagen angefahrcn , die den Demomtrantenzug rasch
auflösen konnte und verschiedene Verhaftungen Vornahmen.
Abends traf dann noch die politische Polizei von Stuttgart
ein , die an die Untersuchung der schweren Vorfälle ging und
weitere Inhaftierungen vornahm . Während der ganzen Nacht
streiften Polizeipatrouillcn durch den Ort . Die Führer der
Aktion haben sich des Landfriedensbrnchs schuldig gemacht . Die
Arbeit ist heute früh in sämtlichen Betrieben ohne Störung
wieder ausgenommen worden.

Ssüen
Fackelzug mit politischen Zusammenstößen

Zwölf Verletzte

8L6 . Pforzheim , 1. Febr . Die Nationalsozialisten und der
Stahlhelm veranstalteten , wie schon berichtet , gestern abend
gemeinsam einen Fackelzug, an dem etwa 1000 Uniformierte
sowie eine nationalsozialistische Kapelle und die Stahlbelm-
kapclle teilnahmen . An der Ecke Holzgartcn - und Hermann-
straßc gab es den ersten Zwischenfall , der zugleich ziemlich ernst
war . Als der Zug dort anlangte , stellten sich etwa 30—40
Kommunisten auf die Straßenbreitc , sie riefen „Nieder mit
Hitler , Paven und Hilgenberg !" Es kam zu einem Zusammen¬
stoß und Handgemenge . Hierbei sperrten die ersten Reihen



Les Zuges die Holzgartenstraße nach östlicher Richtung ach
sodaß die Schlägerei zwischen Zugtciluehmern und den sich
ihnen Entgegenstellendcu aus eine begrenzte Zahl van Strei¬
tenden beschränkt blieb. Später stellte sich heraus , daß ver¬
schiedene Personen verletzt worden waren, teils durch Hieb¬
teils durch Stichwaffen. Auch eine Schußvcrletznng wurde
festgcstellt. Nach wenigen Minuten setzte der Zug seinen Weg
fort. Die nationalsozialistische SA . verließ den Ort des Zwi¬
schenfalls mit einer zerrissenen Fahne. An der Spitze führte
die SA . einen verletzten Kameraden, bis der Zug das Kranken¬
haus erreichte, wo der Verletzte wie auch mehrere andere Per¬
sonen eiugeliesert wurden. An der Ecke der Hildastraßc, gegen¬
über der katholischen Kirche, wurde der Zug wiederum mit
Niederrufen empfangen. Die Zugteilnchmer, die inzwischen
etwas nervös geworden waren, brachen nach der Seite ans und
drängten die Störer — meist junge Kommunisten — in eine
Seitenstraße ab. Zuletzt gab es ans dem Turnplatz noch eine
kleine Schlägerei, wo ein Kommunist Drohrufe geschrien hatte.
Er wurde von Nationalsozialisten, mit dem Schlagricmcn be¬
arbeitet . Daß der Zusammenstoß in der Altstadt keineswegs
harmloser Natur war, beweisen die zwölf Verletzten, die von
dort ins Krankenhaus gebracht werden mutzten.

1,stLts kZLeklleMsn
Eggenfelden sNiederbayern), 1. Febr. 2m benachbarten Mooshan

stand am Mittwoch früh das Anwesen des Krämers Gottfried Hof-
meber in Flammen. Bei den Löscharbeiten fand man Hofweber er¬
mordet in seinem Schlafzimmerauf. Er war durch Hiebe vermutlich
mit einer Hacke auf den Kopf in bestialischer Weise getötet worden.
2m Laufe der letzten Monate waren 42 Einbrüche in die Krämerei
verübt worden.

Meiningen, l . Fein. Ein mit sechs jungen Burschen und Mäd¬
chen besetzter Rodelschlitten fuhr in der vergangenen Nacht die ver¬
eiste steile Chaussee von Sreitzigackcr nach Meiningen hinab. Kurz
vor dem Ende der Fahrt stieß der Schlitten gegen die Mauer eines
Bergkellers. Der Anprall war so heftig, daß einer der jungen Leute
sofort tot war. Vier weitere wurden verletzt.

Gladbach-Rheydt, I. Febr. 2m Lenzenhof bei Odenkirchen hat
sich in der Nacht zum Mittwoch eine blutige Liebestragödie abgespielt.
Der 24jährige Gutsverwalter Ewald v. Recklinghausen aus Güdderath
schlich sich Kurz nach Mitternacht in das Schlafzimmer seiner Braut
und feuerte auf sie einen Schuß ab. Dann richtete er die Waffe gegen
sich selbst. Der Bruder der Braut, der durch die Schüsse aus dem
Schlaf ausschreckte, sand den Gutsverwalter tot aus, während das
Mädchen noch Lebenszeichen von sich gab. Krankhafte Eifersucht soll
der Grund zur Tat sein.

Berlin. !. Febr. Oberst von Reichenau ist anstelle des Oberst
von Bredow zum Chef des Ministeramtes im Reichswehrministerium
ernannt worden. Zum Kommandeur der 1. Division und Befehls¬
haber im Wehrkreis1 wurde Generalmajor von Brauchttsch, bisher
Fnspckteur der Artillerie, ernannt.

Berlin, l . Febr. Der gestrige Tag brachte ein erhebliches An-
fchwellen der Grippeerkrankungen in Berlin. Die Allgemeine Orts-
krankenkafse meldete gestern 572 Zugänge gegen 393 am Tage vorher
und rund 50 zu Beginn des Monats Zanuar. Eine größere Anzahl
von Schulklassen in den verschiedenen Bezirken— zur Zeit in,
ganzen 39 — mußten geschlossen werden.

Berlin. 1. Febr. Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes
wurden im Monat Zanuar 1933 durch den Reichsanzeiger 539 neue
Konkurse ohne die wegen Massemangels abgelehnten Anträge auf
Konkurseröffnung und 194 eröffnete Vergleichsoerfahren bekannt¬
gegeben. Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat stellen sich auf
521 bzw. 280.

Auslösung des Reichstags und Aufruf der Reichs-
regiecung im Spiegel der Berliner Presse

Berlin , 2. Febr. lEig . Meld.) Das Hauptthema der Mor¬
genblätter ist naturgemäß die Auflösung des Reichstags und
der Aufruf der Reicksrcgieruug.

Tie „Deutsche Allgemeine Zeitung " meint, der Versuch, die
fehlende Mehrheit auf dem Wege der Neuwahlen zu erreichen,
enthalte starke Gefahren nicht zuletzt wegen der sehr erregten
Stimmung , die schon jetzt täglich neue Todesopfer fordere.
Zu begrüßen sei, daß .der Wahlkampf diesmal wenigstens so
kurz wie möglich gehalten werden solle. Nachdem die Regierung
geglaubt habe, durch die Auflösung im Reich und in Preußen
ihre Arbeitsmöglichkeiten verbessern zu können, sei es Pflicht

Gemeindepflege Birkenseld.
Verschiedene Steuerpflichtige haben bis jetzt noch keinen

Antrag aus Ausgabe vonS-emegzsMeine
gestellt. Antragsoordrucke und Merkblätter, welche die ge¬
setzlichen Bestimmungen enthalten, können auf der Gemeinde¬
pflege abgeholt werden.

Birkenseld, den t. Februar 1933.
Gemeindepflege : Wucherer.

Am Samstag den 4. Februar 1933, abends

8 ^ ^8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Löwen"
unsere jährliche

Geneeaweesammlung
statt. Tagesordnung:

1. Tätigkeitsbericht. 2. Kassen- und Reoisionsbericht.
3. Fest. 4. Wahlen. 5. Anträge und Beschwerden dre
Mitglieder. 6. Verschiedenes. Die Verwaltung.

SsrleheMsssen-oereili Zchwann.
Am Samstag den 4. Febr . 1933, nachm, von 2—4 Uhr,

verkaufen wir folgende Gegenstände gegen Barzahlung:
1 Personenkraftwagen/ 1 Lastkraftwagen, 4 Leiterwagen
(ein- und zweispännig). 1 Flitterschneidmaschine, eine
Schrothmühle, 1 Kreissäge, I Komb. Kreissäge mit
Motor und Anlasser.

Zusammenkunft bei der Dreschhalle.
Ferner bringen wir abends 7 Uhr auf dem Rathaus

zum Berkanf:
Ein Wohnhaus mit Scheuer, Stall , Schopf, Werk¬
statt, Hofraum und 13 a Baumgorten.

Liebhaber sind eingeladen.

vor Mmerenäe KezedSktMsiul
wird 7.u jecker 2eit ckie Mkmerksamkeit aut sieb lenken
unck seinen Oevvinn ckurck vermekrten Omsatr erkölien.

der rechtseingestelltenWähler, dafür zu sorgen, daß dieses Ziel
erreicht und nicht etwa gefährdet werde. Die Arbeitsmöglich¬
keit der Rechten werde umso größer sein, je größer die Macht
sei, die die bürgerlichen Par .reien samt dem Stahlhelm den
Nationalsozialisten im Reichstag vom 5. März 1933 an die
Seite zu stellen vermögen.

De „Börsenzeitung " betont, daß zum ersten Male der
Kampf um die klare Entscheidung zwischen Nationalismus und
Bolschewismus gehe. Zum ersten Mal kämpfe die deutsche na¬
tionale Weltanschauung gegen den undeutschcn Geist des Inter¬
nationalismus . Zwischen diesen beiden großen Gruppen stehe
das Zentrum . Es habe in diesen Tagen nicht den Mut gehabt,
für Rechts zu optieren. Das Verhalten des Zentrums in
diesen Tagen sei ein Scheinmanöver gewesen, mit dem es seine
abermalige Option für Links verschleiern wollte.

Die „Voffische Zeitung ", die der Ansicht ist, daß der Aufruf
nur nichtssagende allgemeine Redewendungen enthalte, sagt,
wenn der Verlauf des Wahlkampfes dem Auftakt entsprechen
werde, werde der neue Fiebcranfall den Volkskörper noch stär¬
ker und gefährlicher treffen als die dauernden Attacken des
vorigen Jahres.

Die „Germania " schreibt unter der Ueberschrift „Immer,
wieder Machtkampf" : Anstatt sich mit stnatsmännischer Ge¬
duld und Vernunft ausreichende Arbeitsmöglichkeiten bei der
Volksvertretung zu sichern und in dieser Richtung, wie es
Pflicht gewesen wäre, wenigstens einen ernsthaften Versuch zu
machen, appellieren die neuen Herren erneut an die heiße Lei¬
denschaft eines gefährlich aufgewühlten Volkes und au das
unsichere Glück der Wahlentscheidung. Die Zeutrumspartei
geht mit reinem Gewissen in diesen Wahlkampf. Sie hak
seit Monaken das menschenmögliche getan und versucht, um
den ehrlichen Zusammenschluß einer Volksmehrheit zu einer
deutschen Notgemeinschaft zu erreichen.

Der „Vorwärts " fordert die „Arbeiterfront " gegen „Harz¬
burger Front ". „Die Sozialdemokratie kämpft für die Einig¬
keit des ganzen schaffenden Volkes. Jetzt keinen Streit Arbeiter
gegen Arbeiters Jetzt alles fest znsammcngeschlossen zu einem
stahlharten Block zu Abwehr und Angriff !"

Ergrauen der Haare . Das frühzeitige Ergrauen der
Haare ist wie das normale Altersergrauen meist bleibend und
vollzieht sich allmählich. Es beginnt in seltenen Fällen durch
Nachwuchs von pigmentierten Haaren . Das Ergrauen steht
mit Vorgängen des gesamten Organismus und namentlich des
Nervensystems im engsten Zusammenhang. Seelische Einflüsse
können das frühzeitige Ergrauen Hervorrufen. Immerhin
muß aber doch eine bestimmte, vererbbare Disposition vor¬
handen sein. Das ergrauende Haar enthält im ganzen genom¬
inen weniger Farbstoff und mehr Luft als das normal ge¬
färbte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß unter gewissen Be¬
dingungen das sonst farbige Haar der Entfärbung , und zwar
in ganz kurzer Zeit unterliegt . Es wurde u. a. festgestellt,
daß bei einem mit Säuferwahnsinn behafteten Kranken die
früheren blonden Kopf- und Barthaare innerhalb einer Nacht
ergrauten . Dr . G. Rnhemann in Berlin betont, daß die Ver¬
hütung und Behandlung des vorzeitigen Ergrauens versagen
muß, da die eigentlichen Ursachen des Leidens noch zu wenig
bekannt sind und wir nicht imstande sind, durch allgemeine,
den Organismus kräftigende Maßnahmen den Prozeß auf-
znhalten . Nach Röntgenbestrahlungen ist zwar das Nachwachsen
der pigmentierten Haare beobachtet worden, doch unterziehen
sich die Patienten nur ungern der vorhergehenden Entfernung
der grauen Haare . Aehnlich liegen die Verhältnisse bei der
Ouarzlichtbehandlung . Die Behandlung des frühzeitigen Er-
grancns hat daher nur den Zweck, den Ausfall des Farbstoffs
durch künstliche Färbung zu decken.

Ter Leiböctcktiv des Prinzen von Wales ist der Inspektor
Palmer , der jetzt erst 55jährig in den Ruhestand tritt . Diskre¬
tion zu bewahren, ist natürlich seine oberste Pflicht, denn es
dreht sich immerhin um den englischen Thronfolger . In seiner
Eigenschaft als Leibdetektiv des Prinzen von Wales hat er die
ganze Welt kennen gelernt . Er war auf seine spätere Tätigkeit
durch seinen Werdegang vorbereitet. Als junger Beamter
faßte er ein Paar Anarchisten. Man wurde aufmerksam auf
ihn, ließ ihn Sprachen studieren und schickte ihn schon vor dem
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srstkl . klsisck - un «1A5urs1«»srsn
ÜU bedienen . Icb bitte , das meinem Vorgänger
entgegengedrackte Vertrauen auek aut mick über¬
tragen ru wollen. — Lieferung frei Klaus.

Mt vorrüglicker llockaektung

vllo ( sntr , A6txgermki8l6r, mit kk'su

LeweZte weiten, wie wir sie jetrt haben, macben eine
schnelle und -uverkässiZe Orientierung notwendig.
Diese Arbeit leistet clas Heimatblatt und deswegen
kann es guck von niemand entbehrt werden, lm
Heimatblatt kommt jeder Leser auk seine Rechnung.
8ebr okt schon konnte man es erleben, daL Lauern
und Oescbäktsleute durch die falsche Lparsamkeit,
keine Tageszeitung ?u kalten, okt ru groüem 8cka-
den gekommen sind, ffür den Produzenten wie kür
den Konsumenten ist eine genaue Kenntnis der
Mrtsckaktsverhgltnisse notwendig. Lesonders jetrt,
wo immer noch die langen Mnter -Ahende vor¬
herrschen und auch der Lauer wieder mehr Zeit kür
eine beschauliche ketracktung der Vorkommnisse
in der sVelt Kat, sollte er sich das tägliche Lesen
seines Heimatblattes rur pklickt macken.

Kriege mit Spezialaufträgen nach Holland , Belgien und
Deutschland. Im Krieg leitete er die Spionageabwehrabteilung
des englischen Generalstabs in Frankreich. Nach dem Krieg
machte man ihn zum Leiter der Abwehr der kommunistischen
Gefahr, bis er dann vor sieben Jahren zum Leibdetektiv des
Prinzen von Wales ernannt wurde. Inspektor Palmer be¬
wahrt auch jetzt noch seine absolute Diskretion und versichert,
daß er niemals , im Gegensatz zu anderen Leibwächtern, seine:
Memoiren schreiben werde. Biel öfter als die große Oeffent-
lichkcit ahnt , ist der Prinz von Wales in schwerer Gefahr ge¬
wesen, besonders auf seiner Jndicnreise . Palmer hatte die
herannahende Gefahr meist schon im Gefühl und verstand das
Drohende in der Mehrzahl der Fälle so geschickt abzuleiten, daß
selbst der Prinz nichts von dem merkte, was ihm beinahe be¬
vorgestanden hätte . „Wir haben," so erzählt Herr Palmer,
„Bomben im Maschinenranm gesunden und dolchbewaffncte
Inder in versteckten Winkeln des Schiffes, mit dem der Prinz
fuhr. Fanatiker , politische Attentäter aus Prinzip , Irrsinnige,
— das waren die Gesellen, die ausgerechnet dem gutmütigen
und iedem gutwollenden Prinzen zu Leibe wollten. Es ist me
etwas Ernstliches daraus geworden. Dem Prinzen machten die
kleinen Aufregungen nichts ans . Er ist ein mutiger Kerl.
Aber für mich wars nicht immer leicht. Schließlich ging cs ja
um den englischen Thronfolger . Nicht nur die äußerlichsten
der Gefahren galt es jedoch abznwchren, sondern auch die
kleineren, sehr persönlichen Fährnisse mußten oft überbrückt
werden, die ans den eigenartigen Neigungen des Prinzen ent¬
springen. — Aber hier tritt wieder die Diskretion in ihr Recht,
die ich nicht verletzen werde. — Nach einem sorgenvollen Leben
will ich mich zur Ruhe setzen. Nur eines Hab ich bemerkt. . .
die Reisetätigkeit ist mir stärker in Fleisch und Blut übcrgegan-
gcn, als ich gedacht habe. Vielleicht bleibe ich für mich persön¬
lich Reisedetektiv."

Hitler ausverkauft

Am Tage der Ernennung Hitlers zum Reichskanzler setzte
in den einschlägigen Geschäften eine stürmische Nachfrage nach
Hitlerporträts ein. Jeder nationalsozialistische Wähler wollte
Hitler möglichst groß und möglichst gerahmt an der Wand
seines Zimmers haben. Ein Berliner Blatt teilt mit, daß
schon in den Nachmittagsstunden größere Porträts von Adolf
Hitler ansberkanft waren. Nur noch Postkarten waren zu
haben. Daneben wurden nationalsozialistische Schallplatten,
Bilderbogen mit braunen Soldaten und Zinnfiguren stark ge¬
fragt . Dasselbe Blatt macht sich auch Gedanken darüber , wie
und wo Hitler als Reichskanzler wohnen wird. Die dem
Reichskanzler zustehende Amtswohnung in der Reichskanzlei
bat bekanntlich noch der jetzige Vizekanzler von Papen inne.
Da Herr von Papen das Haupt einer zahlreichen Familie ist,
er als Vizekanzler gleichfalls Anspruch ans eine Dienstwoh¬
nung hat. dürste er seine im zweiten Stock der Reichskanzlei
liegende Amtswohnung beibehalten. Für den neuen Reichs¬
kanzler sollen im gleichen Stockwerk einige von den zahlreich
dort vorhandenen Räumen zweckentsprechend eingerichtet wer¬
den. Für die nächsten Tage dürfte Reichskanzler Hitler mit
seinem engeren Stäb im Hotel Kaiserhof wohnen bleiben.

Geschäftliches
Der aufmerksame Beobachter sieht es, wenn eine Unpäß¬

lichkeit Sic behindert, Ihre Arbeit zu tun .. Wie häufig kämp-
ien Sie vergeblich dagegen an. Und doch ist es so einfach, durch
cilligc kleine Phramidon -Tablctten Unbehagen und Schmer¬
zen schnell nnd sicher zn beseitigen. Phramidon -Tabletten sind
über 35 Jahre das bewährte Hausmittel ; sie sollten auch Ihre
steten Begleiter sein.

MMlssen-MsorgesteSe.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

4. Februar 1933, nachmittags von Vs3—5 Uhr. auf der
Charlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

Württ.
Forstamt Laogeubrand

Veigholz-
Verkaus

am Donnerstag den 9. Feb¬
ruar 1933, vorm. ffslO Uhr,
in Schömberg im Gasthaus
z. „Löwen" aus Staatswald
Hengstberg und Rumpelsteig:
Rm. : 15Bu .°Schlr., 240Bu .-
Klotzh., 162 Nadelh.-Aussch.
Losoerzeichnisse durch die Forst¬
direktion,G.f.H ,Stuttgart-W.

IVSsLrsIi ü

Ganze Zimmer sowie Einzel¬
möbel wegen Räumung und
Umstellung verkauft zu billig¬

sten Preisen
G. Rietheimer Söhne,

Pforzheim.
Tunnelstr. 10 u. 12. Tel. 5018.

Stempelkissen
Stempelfarben
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Größen

E.MeehMeVuch-
harrdl.. Neuenbürg

-
*

Riesen-Fett-Vüülinge
Pfund Pfg.

Schinkenwurst
leicht geräuchert

Pfund Pfg-

ffrWIW
diese Woche

LriMgs »» S

Grüne Heringe

3Pfd. 4E Pfg.
Kabliau

im ganzen Fisch

Pfund 27 Pfg-

Kabliau -Filet

Pfund §6 Pfg-

. . und nach wie vor
S °/o Rabatt!
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